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Auch in Liestal treten Poli-

tiker für die Umwelt in die

Velo-Pedalen.

Nach den Basler Grossrä-
ten treten jetzt auch die Lie-
staler Stadt- und Einwoh-
nerräte sowie mehrere Mit-
glieder der Stadtverwal-
tung in die Pedale. Bis zum
22. September, dem inter-
nationalen autofreien Tag,
strampeln sie um die Wette.
Die Baselbieter Politiker
wollen möglichst viele Ki-
lometer auf dem Velo zu-
rücklegen.
«Alle fünf Stadträte und 23
Einwohnerräte beteiligen
sich – das ist über die Hälf-

te des Gremiums», freut
sich Ruth Gonseth von der
Arbeitsgruppe «Xunder-
wäxs», welche die Aktion
organisiert.
Wie in Basel, sind die meis-
ten Velofahrer im linken
Lager zu finden: Von den
Grünen beteiligen sich alle
Ratsmitglieder, bei der SP
ist es ein grosser Teil. Die
Bürgerlichen sind weniger
stark vertreten.
Am 22. September finden
in Liestal diverse Aktio-
nen statt.Der Gewinner des
Wettbewerbs wird bei ei-
nem Apéro vor dem Stadt-
tor um 19 Uhr geehrt. juk.
➥ www.22september.ch

Seit Donnerstag treten Liestaler Politiker in die Pedale. Foto: zVg.

Wettstrampeln bei
Liestaler Politikern

In welchem Ausmass
soll eine Regierung öf-

fentlichem (Medien-)
Druck nachgeben und
andere Leute vor den
Kopf stossen? Mit die-
ser unangeneh-
men Frage sieht
sich momentan
die Basler Exe-
kutive in Sa-
chen Markthal-
le konfrontiert.

Zweifellos hätte die Zür-
cher Firma Allreal keine
Freude, wenn ihr plötz-
lich unterbreitet würde,
sie käme als Siegerin
doch nicht zum Hand-
kuss. Das ist ein biss-
chen, wie wenn man
dem FC Zürich den Mei-
sterpokal wieder weg-
nehmen würde. 

Zudem sollte man den
Spiess gedanklich

einmal umdrehen. Stel-
len wir uns doch vor,
die Regierung hätte von
Anfang an die Variante
«Pinguine» favorisiert.
Wetten, dass die Kritiker

sofort aufmucken wür-
den? Der Tenor: In teu-
rer Bahnhofsnähe eine
Pinguin-Herberge zu in-
stallieren, sei das Letzte.
Auf solche Gedanken

könne nur eine
linke Regierung
kommen, die
den  Begriff
Rendite nicht in
ihrem Vokabu-
lar aufführt...

Vonnöten ist eine se-
riöse Prüfung. Wenn

diese bereits erfolgte –
was eigentlich zu hoffen
ist –, die Kriterien zudem
nachvollziehbar sind
sowie transparent ge-
macht werden, dann
gibt es kaum einen
Grund zur Kehrtwende.
Politik droht sonst un-
glaubwürdig, unbere-
chenbar und rein stim-
mungsabhängig zu wer-
den: Das ist Gift in die-
sem Metier und sollte
vermieden werden.

Markus Sutter ist Chefredaktor
beim Baslerstab.
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Milchsuppe: Spatenstich

Gestern Nachmittag wurde der Spatenstich zur Neuüberbauung des Areals «Milchsuppe»
gesetzt. 30 Millionen Franken investiert das Bürgerspital in ein neues Verwaltungszentrum
samt Werkstadtgebäude. Der leitende Architekt François Fasnacht verspricht einen
Kontrast zum nebenan stehenden Backsteinturm: «Das Gebäude soll perfekt in die
Landschaft passen. Die Fassade wird  grösstenteils aus Eichenholz sein.» Die Bauarbeiten
werden voraussichtlich im Frühjahr 2008 fertig sein. Foto: Martin Töngi

Preis für Parks
BASEL – Die Naturschutz-
organisation Pro Natura
hat zwei Preise von je
25000 Franken für Natur-
parkprojekte vergeben.Be-
dacht wurden das Land-
schaftspflegeprogramm im
geplanten Tessiner Natio-
nalpark Locarnese und
Programme für die Heide-
lerche.

Japan zu Besuch
BASEL – Von Dienstag bis
Mittwoch hat eine Wirt-
schaftsdelegation aus dem
japanischen Toyama Basel
besucht. Es kam zu Ge-
sprächen mit der Basler
Pharma-Industrie. Zum
Abschluss empfing Regie-
rungsrat Ralph Lewin die
Delegation im Rathaus.Die
beiden Regionen wollen
den Kontakt weiter pflegen
und intensivieren.

Leicht gesenkt
BASEL – Die Basler Kanto-
nalbank senkt für einen Teil
ihrer Kassenobligationen
den Zinssatz um einen ach-
tel Prozentpunkt. Die neu-
en Zinssätze liegen ab Frei-
tag je nach Laufzeit zwi-
schen 2 und 25/8 Prozent,
wie die Bank am Donners-
tag mitteilte.

N E W S

Sissach: Polizei
ermittelt Räuber
Der Mann, der am 7. Au-
gust die Wirtin eines Res-
taurants in Sissach ausge-
raubt hat, ist ermittelt. Er
ist in Untersuchungshaft.
Laut Polizei handelt es
sich um einen 37- jährigen
in Süddeutschland woh-
nenden Italiener.

Der Mann hatte der Wirtin
das Portemonnaie mit
über 1000 Franken entris-
sen, als spätabends keine
andern Gäste mehr im
Restaurant waren. Der
Mann sei geständig, von
Portemonnaie und Geld
fehle aber jede Spur. stab.

Gedenkfeier zum Welttag für Suizid-Prävention

«Grosse Herausforderung»
Initiantin Marianne Reiner erzählt von ihrem schwierigen Weg aus der Trauer.

Marianne Reiner hat lange
gesucht, bis sie jemanden
gefunden hat, mit dem sie
darüber reden konnte. Vor
fünf Jahren hat sich ihr jün-
gerer Sohn für den Tod ent-
schieden, als Ausweg aus
seiner Depression.
«Man wird aus dem Leben
hinauskatapultiert», sagt
sie heute. Erste Hilfe fan-
den sie und ihr Mann bei ei-
nem Psychiater. Er konnte
ihr sagen, dass auch Medi-
kamente nichts hätten ver-
hindern können, dass die
Eltern keine Schuld trifft.
Doch die Gespräche mit
dem Arzt reichten Marian-
ne Reiner nicht. «Ich muss
malen», sagte sie sich. In
den Farben fand sie Trost.
Und sie hatte das Bedürfnis,
ihre Trauerarbeit mit Men-
schen zu teilen, die dassel-
be erlebt hatten.
Erst Jahre später ging ihr
Wunsch in Erfüllung. Eine
Selbsthilfegruppe zum The-
ma Suizid gab es in Basel
lange nicht. «Dazu zu ste-
hen und darüber zu reden
ist schwierig», sagt Mari-
anne Reiner selbst. Aber
das ist wichtig: «Man kann
sich auf so etwas nicht vor-
bereiten,also muss man es
nachbereiten.»

Ohne Vorbereitung
Am 10. September, am
Welttag für Suizid-Präven-
tion,bekommen Betroffene
die Möglichkeit, ihr Erleb-
nis öffentlich zu machen.In
der Elisabethenkirche fin-
det eine Gedenkfeier zum
Tabu-Thema statt. Auf Ini-
tiative der Basler Selbsthil-
fegruppe, die Marianne
Reiner heute leitet.
Die Gruppe gehört dem Ve-
rein «Refugium» an, eine
schweizweite Vereinigung
für Hinterbliebene nach ei-
nem Suizid. Seit Mai 2005
leitet die Basler Malthera-
peutin jeden Monat eine
offene Selbsthilfegruppe.
«Offen» heisst, es ist nie-

mand verpflichtet, regel-
mässig zu kommen oder
über seine Geschichte zu
reden. «Man kann auch
über ein gutes Theaterstück
diskutieren.»

Wie im Mittelalter
Manchmal würde Marian-
ne Reiner ihre Trauer am
liebsten «unter den Teppich
kehren», so gross ist die
«Herausforderung». Doch
indem sie dem Thema Sui-
zid ein Gesicht und eine
Sprache gibt, kann sie viel-
leicht einige Klischees aus
der Welt schaffen.

Mittelalterlich sei zum Teil
die Haltung der Gesell-
schaft gegenüber dem The-
ma Suizid, findet sie.
Schande und Schuld wer-
den damit in Verbindung
gebracht. Wer sich selbst
tötet, werfe ein Leben fort.
Marianne Reiner hat ak-
zeptiert, dass der Freitod
zum Lebensweg ihres Soh-
nes gehörte, dass er das
Symptom einer seelischen
Krankheit war. «Jeder darf
für sein Leben selbst ent-
scheiden», ist sie heute
überzeugt.
➥ www.verein-refugium.ch

Elisabethenkirche: Am 10. September wird Marianne Reiner hier ihr Schicksal mit vielen anderen teilen können. Foto: Martin Töngi

■ Simone Morger

Rituale für die Hoffnung
«Hoffnung» und «Schuld-
befreiung» sind die Schlag-
wörter von Pfarrer André
Feuz, wenn er von der Ge-
denkfeier in der Elisabe-
thenkirche redet. Zu bei-
den Themen seien mit den
Besuchern entsprechende
Rituale geplant.Musik und
Texte runden das Pro-
gramm ab.
Aber kann man zum The-
ma Suizid überhaupt Prä-
vention betreiben? Für
Feuz steht im Vordergrund,

dass man über das Tabu
redet: «Mit der Feier soll
die Sprachlosigkeit über-
wunden werden.»
Der Pfarrer erlebt auch im-
mer wieder,dass Leute bei
der Offenen Kirche Hilfe
suchen. Immer Mittwochs
von 17 bis 19 Uhr sind die
Türen für anonyme Seel-
sorge geöffnet.Ansonsten:
061 272 03 43. smo.

Gedenkfeier in der Offenen Kir-
che Elisabethen, 10.9., 18 Uhr 


